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Ne. 807. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn: und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beitellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 She auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in ltona: Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eitung 


BE ER EEE — —. ——— on ——. ̃ ̃ Ü— ——. ——. — ‚ ‚ — —. ‚ ‚ TRETEN 
Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen eulgegen diefdeulſche Buchhandlung pon Franz Thimm, 35 Brooſ Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſler. 
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(. C. 2) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 14. Januar. Nach einem hier eingetroffenen Te⸗ 
legramm aus Rom vom heutigen Tage hat König Franz 
Frankreichs Bedingungen in Betreff des Waffenſtillſtandes aus 
Gefälligkeit für den Kaiſer Napoleon ohne Reſerve angenom- 
men. — General Cial dini antwortete, er müſſe feinem Sou⸗ 
verän Bericht erſtatten, verweigerte aber die Annahme des Vor⸗ 
ſchlages, die Belagerungsarbeiten während des Waffenſtillſtandes 
einzuſtellen. 

Paris, 13. Januar. Hier eingegangene Nachrichten aus 
Sicilien melden, daß die neuen Statthaltereiräthe gut aufge⸗ 
nommen worden ſeien und daß die Ruhe daſelbſt wiederherge⸗ 
ſtellt war. 

Wien, 14. Januar. Die heute ſtattgehabte Generalver⸗ 
ſammlung der Nationalbank war weniger ſtürmiſch als erwartet 
wurde. Die Oppoſition iſt nicht durchgedrungen und wurde bean⸗ 
tragt, eine Dividende von 32 Gulden feſtzuſtellen. Der Regie⸗ 
rungsveſchluß wird morgen erwartet, bis wohin die Schlußver⸗ 
handlung vertagt worden iſt. \ 

Trieſt, 14. Januar. Graf Montemolin und Gemahlin 
geſtern geſtorben. (Wörtlich ſo gekommen.) 

Aus Neapel wird vom 12. d. gemeldet, daß der Fürſt 
von Carignan eingetroffen und von dem engliſchen Geſchwader 
ſalutirt worden ſei. 

Turin, 12. Januar. (H. N.) Das Gerücht von einem 
Rücktritte des General Fanti als Kriegsminiſter entbehrt jeder 
Begründung. f a ö 

Farini ift zum Sekretair des Privat⸗Cabinets des Königs 
ernannt. 

Das Gerücht, daß Anwerbungen von Freiwilligen für Rech⸗ 
5 itiſ eine ſtattfinden, iſt unbegründet. 

Paris, 13. Januar. ) Das Tut 

enthält eine Verfügung, 


daß keinerlei Anwerbung von Freiwilli⸗ 
gen anders als in Gemäßzheit der beſtehenden Geſetze zu ge⸗ 
ſtatten ſei. zug . 

Paris, 13. Januar. (K. Z.) In Marſeille find Nadrid 
ten aus Gas ta vom 8. d. eingetroffen. Seit dem vorhergehen⸗ 
den Sonnabend batte das Feuer mit furchtbarer Heftigkeit fortge⸗ 
dauert, viele Häuſer waren von Hohlgeſchoſſen getroffen und ein 
Theil des erzbiſchöflichen Palaſtes zerſtört worden. Noch am 8. 
ward das Bombardement mit der größten Lebhaftigkeit fortgeſetzt; 
an 20 Mörfer arbeiteten und richteten große Verheerungen an. 
Die in der Feſtung befindlichen Truppen erwiederten das Feuer 
der Belagerer; ſie hatten eine demaskirte piemonteſiſche Batterie 
demontirt und einen Pulverwagen in die Luft geſprengt. Seit 
Ankunft der calabreſiſchen Deputation war auch eine Deputation 
aus Neapel angekommen, um ſich mit dem Könige zu beſprechen. 

Frankfurt a. M., 14. Januar. (Pr.⸗Dep. d. B. 
B., Z.) Nach den vorläufigen Berathungen des politiſchen Aus. 
ſchuſſes der Bundes-Verſammlung darf mit Beſtimmtheit hinſicht⸗ 
lich des heſſen⸗darmſtädtiſchen Antrags das Votum erwartet wer⸗ 
den, daß zu einer authentiſchen Interpretation des Vereins⸗Ge⸗ 
ſetzes keinerlei Veranlaſſung vorliege, und die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung die Anwendung des Geſetzes lediglich den Einzel-Regierun⸗ 
gen, beziehungsweiſe den Behörden oder Gerichten derſelben zu 
überlaſſen habe. 

Ludwig XVII. 
(Fortſetzung.) 

Louis Charles — zweiter Sohn Ludwigs XVI. und Marie 
Antoinettens — wurde im Schloſſe zu Verſailles au 27. März 
1785 geboren und dem gewöhnlichen Gebrauche zuwider ſchon 
eine Stunde nach ſeiner Geburt um 8 ½ Uhr Abends von dem 
Cardinal Rohan getauft; er empfing den Titel eines Herzogs 
der Normandie, und ein glänzendes Feuerwerk gab das Signal 
zu dem allgemeinen Jubel, mit welchem das ganze Land die Ge⸗ 
burt des Prinzen begrüßte. Es war noch eine aufrichtige Freude 
von Seiten des Volkes, denn es hing an ſeinem jugendlichen 
Herrſcher, der mit dem edelſten Streben und mit wahrer Luſt am 
Guten vor 11 Jahren den Thron beſtiegen und ſeitdem in un⸗ 
eigennügiger Weiſe manche volksthümliche Einrichtung und Ver 
beſſerung ins Leben gerufen hatte, mit wirklichem Enthuſiasmus. 
Noch ſtand von der Hand des Volkes geſchrieben unter der Statue 
Heinrichs IV. das für jeden Franzoſen durch die Erinnerung be. 
deutungsvolle Wort „Redivivus“, noch war es auf der Gaſſe 
friedlich und heiter, aber in den Köpfen der Gebildeten wogte ſchon 
lange jene Revolution der Ideen und Gedanken und bereits mit⸗ 
ten in dem Jubel, I Tage nach der Geburt des Prinzen, las 
man am 5. April 1785 in der Königlichen Akademie des in- 
seriptions et des belles lettres eine hiſtoriſche Unterſuchung über 
die Thronbeſteigung Hugo Capets und ſtellte als Reſultat den 
von den Encytlopädiſten in feiner Conſequenz ausgebeuteten Satz 
auf: Hugo Capet hat ſeine Krone durch den freien Willen der 
Nation bekommen. Und fo prüfte und ſondirte man weiter die 
Rechte des Königs und des Volkes, ſo begann die Gährung in 
den Gemüthern und ward durch manche ſchwache und unkluge 
Maßregel der Krone und ihrer Räthe geſteigert; die mißliche Fi⸗ 
nanzlage kam hinzu und erſchütterte die abſolute Monarchie durch 


Die Eröffnung des Landtags. 

Die feierliche Eröffnung des Landtags fand heute unter un⸗ 
gewöhnlichem Ceremoniel ſtatt. Nachdem um 10 Uhr im Dom 
für die evangeliſchen, in der Hedwigskirche für die katholiſchen 
Mitglieder der Gottes dienſt verrichtet, fanden ſich dieſelben von 
10½ Uhr an im weißen Saale des Königl. Schloſſes ein. Im 
Saale ſelbſt ift keine Veränderung bemerkbar; der Thronſeſſel, fo 
wie drei Tabourets, welche ihn umgeben und acht Fauteuils 
zur Rechten, für die Prinzen beſtimmt, find von violettnem 
Sammet, der Thronhimmel iſt von ſchwarzem Sammet, weiß ver⸗ 
brämt. Die meiſten Abgeordneten, ſelbſt Herr Waldeck, ſind in 
Uniform, die ſtädtiſchen Beamten Berlins in ſchwarzem Leibrock 
mit der goldenen Amtskette, es mochten an 260 Abgeordnete und 
etwa 100 Mitglieder des Herrenhauſes anweſend ſein. Links oben 
auf der Gallerie hat ſich ſchon zeitig das diplomatiſche Corps, faſt 
vollzählig, eingefunden; in den Mittellogen auf derſelben Galerie 


nehmen J. M. die Königin und die Prinzeffinnen in tiefer Trauer 


mit dicht verſchleiertem Geſicht Platz, links von dieſer Loge der 
Hofſtaat J. M. und JJ. KK. Hoheiten, rechts in einer ande⸗ 
ren Loge der Großherzog von Baden, der Großherzog von Sach- 
ſen- Weimar, der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen. Unter 
den Diplomaten bemerken wir den Fürſt Carini, Geſandten des 
Königs Franz II. Die lebhaften Geſpräche der ſich begrüßenden 
Abgeordneten werden durch ein Zeichen des dienſtthuenden Kam⸗ 
merherrn unterbrochen, die Minifter treten, unter dem Vortritt 
des Fürſten Hohenzollern, ein, und nehmen zur Linken 
des Thrones Platz. Der Fürſt eröffnet der Verſammlung, 
daß Se. Majeſtät zu ihr vom Throne herab ſprechen 
wolle und ladet die Mitglieder beider Häuſer ein, ſich in 
bereit ſtehende Säle zurückzuziehen, durch Namens» Aufruf 
die Anzahl der Anweſenden feſtzuſtellen und ſich vorläufig zu 
conſtituiren, d. h. den Alterspräſidenten und zwei Schriftführer 
zu wählen, worauf Thronrede die Eidesleiſtung nach Art. 
5 der V j ben i i 

adde welen I wergen Saale ger 
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rück. Nach einer halben Stunde finden fid die Mitglieder der 
Häuſer wieder ein und dies Mal ſtellen ſich die Abgeordneten ger 
ſondert von den Mitgliedern des Herrenhauſes auf, jene links 
vor dem Throne, dieſe rechts. Die Miniſter nehmen ihren Platz 
links vom Throne ein, und nun erſcheint der Königliche Zug un« 
ter dem dreifachen Hoch der Verſammlung in folgender Ordnung: 
die Hoffouriere, die Königl. Hofpagen, der Oberceremonienmeiſter, 
die Hofchargen, der Hofmarſchall Graf Pückler, der Feldmarſchall 
Wrangel mit dem Reichs panier, begleitet von den General-Adju⸗ 


tanten von Manteuffel und von Alvensleben, rechts der General, 


Grabow mit dem Reichsapfel auf einem Kiffen von drap d'argent, 
dahinter der Fürſt Radziwill mit der Krone anf einem Kiffen von 
drap d'or; lints vom Panier: der General Lindheim mit dem 
Reichsſchwert, dahinter der General Graf v. d. Gröben mit dem 
Scepter auf einem Kiſſen von drap d'or, S. M. der König, der 
Kronprinz und die Prinzen des Königl. Hauſes, die Adjutanten, 
der Geheime Cabinetsrath und die Hofſtaaten. S. M. der König 
beſteigt den Thron, entblößt das Haupt, verneigt ſich und 
empfängt die Thronrede aus den Händen des Fürſſen Hohen 
zollern. Nachdem der König ſich bedeckt, lieſt er dieſelbe, vor dem 
Throne ſtehend: 
„Erlauchte, edle und geehrte Herren von bei— 
den Häuſern des Landtags! 
In tiefer Bewegung heiße ich Sie willkommen. Die Hoff⸗ 


die Zuſammenberufung der Notabeln; der Hader mit den Parla⸗ 
menten ſetzte ſodann zum erſten Male das für Freiheit und Men⸗ 
ſchenrechte ſchwärmende franzöſiſche Volk in Bewegung und ſchon 
ertönte auch auf der Straße ber Ruf nach Generalſtänden. 
Ihm wurde gewillfahrt und die drei Stände traten zuſammen, 
um bald als Natidnalverſammlung die kühnſten Angriffe gegen 
den königlichen Thron zu richten. 

Das waren die drohenden Auſpicien, unter welchen dem in⸗ 
zwiſchen 4 Jahre alt gewordenen Herzoge der Normandie durch 
den am 4. Juni 1789 erfolgten Tod ſeines älteren Bruders 
Louis » Joſeph⸗Kavier⸗Frangois ſich die wahrlich nicht benei⸗ 
denswerthe Ausſicht eröffnete, einſtiger Erbe des Thrones zu wer⸗ 
den. Noch ahnte freilich der neue Dauphin von all den herauf- 
ziehenden Gewitterwolken nichts, ſondern wuchs in kindlicher Un 
befangenheit und natürlicher Liebenswürdigkeit heran. Der zart 
gebaute, in Gang und Bewegung graziöſe Knabe mit großen 
blauen Augen und blondgelocktem Haar ſchien in feiner Phyſtogno⸗ 
mie und in ſeinem Weſen die Güte des Vaters und den würde⸗ 
vollen Adel der Matter zu vereinigen, und die kleinen Züge, 
welche von ihm aus dieſen früheſten Jugendjahren erzählt werden, 
verrathen ein reges Gefühl, eine Zartheit der Seele, eine Ge- 
wecktheit des Geiſtes und eine gewiſſe Characterſtärke, welche ſpä⸗ 
ter ſelbſt die unmenſchlichſte Behandlung nicht ganz zu unter- 
drücken vermochte. 

Seine Hofmeifterin war die vertraute Freundin der Köni⸗ 
gin, die Herzogin von Polignac, fein Lehrer der Abbe Davaux, 
obwohl König und Königin ſtets ſelbſt den regſten und ſpeziellſten 
Antheil an der Erziehung und dem Unterricht des Dauphins nah⸗ 
men. Die Erholungsſtunden aber widmete derſelbe vornehmlich 
ſeinen Lieblingen, den Blumen, er bearbeitete ſelbſt ſeinen eigenen 
kleinen Garten und hatte die größte Freude daran, feiner Mutter 
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nungen und Wünſche, welche Ich von dieſer Stelle zu Ihnen 
ausſprach, find nach Gottes unerforſchlichem Willen nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Mit Mir und Meinem Hauſe beweinen Sie 
den König, welcher nach ſchweren Leiden von uns genommen iſt. 

Was die Regierung Meines in Gott ruhenden Bruders 
Majeſtät für Preußen war, was das Land Seiner großherzigen 
Führung zu danken hat, daran habe Ich die Vertretung des preus 
ziſchen Volkes, welche von dem heimgegangenen Monarchen ins 
Leben gerufen wurde, nicht zu erinnern. $ 

König Friedrich Wilhelm IV. iſt in ſchwerer Zeit ge⸗ 
ſchieden. Eine ſchwere Aufgabe iſt Mir zugefallen. Unter Gottes 
gnädigem Beiſtand gedenke Ich dieſelbe glücklich hinaus zuführen. 
Sie werden Mir dabei treu zur Seite ſtehen. Das Vaterland 
bedarf einſichtigen Rathes und ſelbſtvergeſſener Hingebung. 

Nachdem Ich es Angeſichts hervorragender Fürſten des deut⸗ 
ſchen Bundes für die erſte Aufgabe Meiner deutſchen, Meiner 
europäiſchen Politik erklärt hatte, die Integrität des deutſchen Bo⸗ 
dens zu wahren, war es erforderlich, die Verſtärkung unſeres 
Heeres, zu welcher Sie die Mittel einſtimmig gewährt hatten, in 
der Weiſe zu ordnen, daß nicht blos die Zahl der Truppen ger 
ſteigert, ſondern auch der innere Zuſammenhalt, die Feſtigkeit und 
Zuverläſſigkeit der neuen Bildungen geſichert wurden. Die zu die» 
ſem Zweck getroffenen Anordnungen bewegen ſich innerhalb der 
geſetzlichen Grundlagen unſerer Heeresverfaſſung. 

Aus den Ihnen vorzulegenden Voranſchlägen werden Sie 
entnehmen, daß für das nächſte Jahr Einſchränkungen angeord⸗ 
net ſind, welche Ihnen verbürgen, daß für die Kriegstüchtigkeit 
des Heeres ſtets nur das Unentbehrliche beanſprucht werden wird. 

Preußen hat über ausreichende Hilfsmittel zu verfügen, um 
ſeine Armee auf einem Achtung gebietenden Fuße zu erhalten. 
Der gegenwärtigen Lage Deutſchlands und Europas gegenüber 
wird die Landesvertretung Preußens ſich der Aufgabe nicht ver⸗ 
ſagen, das Geſchaffene zu bewahren und in ſeiner Entwickelung 
zu fördern; ſie wird ſich der Unterſtützung von Maßnahmen nicht 
erg auf wolchen die Sicherheit Deutſchlands und Preuſiene 

Trotz des Druckes der politiſchen Verhältniſſe dürfen wir 
mit Befriedigung auf die Lage der Finanzen ſehen. Es ſteht zu 
hoffen, daß die dem verwichenen Jahre zur Laſt fallenden Aus⸗ 
gaben in den laufenden Einnahmen deſſelben ihre vollſtändige 
Deckung finden. Die aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1859 
vorſorglich reſervirten Mittel werden ſomit an den Staatsſchatz 
abgeführt werden können. 

Der Staatshaushalts⸗Etat iſt unter der bisherigen bewähr⸗ 
ten Vorſicht in der Veranſchlagung der Einnahmen wie unter 
ſorgfältiger Beſchränkung der Verwaltungs-Ausgaben aufgeſtellt 
worden. Er weiſt eine abermalige Steigerung der Exträge und die 
Mittel nach, allen berechtigten Anforderungen gerecht zu werden, 
nützliche Unternehmungen und Einrichtungen zu fördern, neue Be⸗ 
dürfniſſe zu befriedigen und diejenigen außerordentlichen Zuſchüſſe 
zu vermindern, welche die Verſtärkung des Heeres erfordert. 

Wenn auch zur Durchführung dieſer großen Maßregel dieſe 
Zuſchüſſe neben den einſtweilen fortzuerhebenden Steuerzuſchlägen 
für jetzt noch in erheblichem Maße in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, fo iſt doch der Beſorgniß, daß die Ordnung unſeres Staats⸗ 
haushalts geſtört werden könnte, nicht Raum zu geben. Vielmehr 
darf von der naturgemäßen Zunahme der Einnahme. Quellen wie 
von der Reform der Grundſteuer⸗Geſetzgebung die Entbehrlichkeit 
außerordentlicher Hilfsmittel zur Deckung der Geſammt⸗Ausga⸗ 
B.. 


täglich, fo lange es die Jahreszeit geftattete, einen Blumenſtrauß 
zum Morgengruß zu überreichen. — Einſt hatte er in demſelben 
abſichtslos einige Ringelblümchen (franz. soueis) hineingewun⸗ 
den, als er dies beim Ueberreichen bemerkte, riß er die ominöſen 
Blumen fort, indem er ſagte: Ah! maman, vous (en) avez bien 
assez de soueis d'ailleurs. Der kleine Dauphin hatte gewiß 
Recht: Sorge und Angſt mochten wohl ſchon oft das ſchöne 
Antlitz Marie Antoinettens umflort haben, denn ſchon klopfte die 
Revolution an dem Thore des Schloſſes von Verſailles. 

Die durch des Königs unſelige Schwäche ſanetionirte und 
durch die verwegenſten Köpfe zu wahnſinniger Wuth angefachte 
Anarchie hatte am 14. Juli in der Erſtürmung der Baſtille den 
eigentlichen Geburtstag der Revolution gefeiert und wälzte ſich 
nun einer verheerenden Lawine gleich, mit Mord und Blut ihre 
Bahn bezeichnend, gegen die Reſidenz Ludwigs XVI. Am 5. und 6. 
October erfolgte die Mißhandlung der Königlichen Familie und 
die erzwungene Ueberſiedelung von Verſailles nach Paris. Als nach 
dem ſchrecklichen Zuge dorthin, der Dauphin an der Hand ſeiner 
neuen Hofmeiſterin, Madame de Tourzel — denn die Herzogin v. 
Polignac war auf die Bitte der Königin vor der Volkswuth ge⸗ 
flüchtet — die ſeit 1655 unbewohnten Tuilerien betrat, empfand 
er ein heimliches Grauen vor den düſtern, vom Zahne der Zeit 
hart mitgenommenen Räumen. Der Unterricht wurde fortgeſetzt, 
aber faſt immer auf die Beſchäftigung im Zimmer angewieſen, 
ſehnte er ſich nach ſeinem Garten in Verſailles und beklagte es 
beſonders, als er am 8. April 1790 feiner Schweſter Marie 
Thereſe, welche zum erſten Male die Communion feierte, kein 
Blumenbouquet ſchenken konnte. Endlich erfüllte man feinen drin⸗ 
genden Wunſch durch Herſtellung eines Blumenbeetes auf der ſo⸗ 
genannten Waſſerterraſſe, und erheiterte zugleich feinen Sinn durch 
Uebung im Gebrauch der Waffen. Mit freudig glänzenden Au⸗ 


ben des Staats für eine nahe Zukunft in Ausſicht genommen, 
werden. a 

Ich zähle auf Ihre Zuſtimmung zu den Geſetz Entwürfen 
welche die endliche Erledigung der Grundſteuerfrage herbeizuführen 
beſtimmt ſind. Krone und Land können auf einen erhöhten Ertrag 
der Grundſteuer nicht länger verzichten und die Verſtärkung un⸗ 
ſeres Heeres wird erſt dann geſichert ſein, wenn alle Stände und 
Landestheile, wie ſie die Wehrpflicht gleichmäßig tragen, ſo auch 
zu dem Aufwande, welchen die Armee erfordert, im Verhältniß 
ihrer Steuerkraft gleichmäßig beitragen werden. 

Der Verkehr des Landes, wenn auch noch nicht zu der Reg⸗ 
ſamkeit zurückgeführt, welche den finanziellen und politiſchen Kri⸗ 
ſen der letzten Jahre vorherging, zeigt eine vermehrte Lebendig⸗ 
keit. Die Förderung deſſelben in ſeinen verſchiedenen Zweigen hat 
nicht aufgehört, einen Gegenſtand der beſonderen Fürſorge Meiner 
Regierung zu bilden. 

Eine weitere Ausdehnung des vaterländiſchen Eiſenbahnnetzes 
iſt eingeleitet. Die Aufhebung der Durchgangs⸗Abgaben und eine 
beträchtliche Herabſetzung der Rheinzölle iſt mit den betheiligten 
Regierungen vereinbart. Meine Regierung ſteht im Begriff, mit 
der Kaiſerlich franzöſiſchen Regierung über die vertragsmäßige 
Geſtaltung der Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich in Unterhandlung zu treten. 

Die Reform des Eherechts wird, wie Ich Ihnen bereits am 
Schluſſe des vorigen Landtags verkündet habe, wiederum zu Ihren 
Aufgaben gehören. Ich erwarte die endliche Erledigung dieſer 
Frage mit Zuverſicht. 

Ueber andere wichtige Vorlagen wird Ihnen Meine Regie⸗ 
rung Mittheilung machen. 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres iſt es Mir gelungen, die 
Beziehungen zu den Großſtaaten durch perſönliche Begegnungen 
mit den Monarchen derſelben immer erfreulicher zu geſtalten, und 
ſind dies Bürgſchaften für die Erhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens geweſen. 

Von dem Ernſt der allgemeinen Lage Europas durchdrun⸗ 
gen, iſt Meine Regierung fortgeſetzt beſtrebt, eine Reviſion der 
Kriegsverfaſſung des Bundes herbeizuführen, wie ſie die geſtei⸗ 
gerten militäriſchen Anforderungen der Gegenwart unabweisbar 
erheiſchen. Ich gebe Mich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß 
dieſe Bemühungen endlich zum Ziele führen werden, da alle deut⸗ 
ſchen Regierungen und alle deutſchen Stämme ein einmüthiges 
Zuſammengehen als das dringendſte Bedürfniß des Geſammtva⸗ 
terlandes anerkennen. 

In Kurheſſen währt ein Zwiſt fort, welchen Meine treuen, 
wohlgemeinten und gemäßigten Rathſchläge nicht zu beſeitigen ver⸗ 
mocht haben. Die Bemühungen Meiner Regierung ſind unaus⸗ 
geſetzt auf die Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtan⸗ 
des gerichtet. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die Schritte, welche 
Preußen in Uebereinſtimmung mit den übrigen deutſchen Bun. 
desſtaaten ſeit Jahren gethan hat, um die unter der Herrſchaft 
des Königs von Dänemark vereinigten deutſchen Herzogthümer in 
den Genuß eines, den beſtehenden Vereinbarungen entſprechenden 
geregelten Verfaſſungszuſtandes treten zu ſehen, bisher zu keinem 
Reſultate geführt. Mit feinen deutſchen Verbündeten erkennt Preu⸗ 
ßen es als eine nationale Pflicht an, nunmehr endlich die gebüh⸗ 
rende Löſung dieſer Frage herbeizuführen. 

Meine Regierung hat in bewegter Zeit begonnen. Was 

8 hbeſchieden ſein mäge, Och eib feſtſtehen auf den Grund⸗ 
ätzen, mit welchen Ich die Regentſchaft übernommen habe. Die 
Erfahrung, welche Ich in deren Anwendung gemacht, hat Mich 
von dem Werthe derſelben nur noch inniger überzeugt. Entſchloſſen, 
die Wirkſamkeit unſerer Inſtitutionen und unſerer Geſetze zu kräf⸗ 
tigen, die nationalen Intereſſen Preußens und Deutſchlands mit 
Ernſt und Nachdruck zu fördern, erblicke Ich in dem unbeirrten 
Feſthalten dieſes Weges die ſicherſte Bürgſchaft gegen den Geiſt 
des Umſturzes, welcher ſich in Europa regt. 

Ich vertraue, daß Preußen unter Meinem Seepter ſich ſelbſt 
treu bleiben wird. Ich vertraue, daß Preußen im Rathe ſeiner 
Vertreter wie in den Thaten ſeines Volkes beweiſen wird, daß es 
nicht gemeint iſt, hinter der Eintracht, der Kraft und dem Ruhme 
ſeiner Väter zurückzubleiben. Ich vertraue, daß das Land in un⸗ 
verbrüchlicher Treue zu Mir ſtehen wird in guten und böſen Tagen. 
Das walte Gott! 

Bei der Uebernahme der Regentſchaft habe Ich gelobt, die 
Mir von Gott verli hene Macht der Verfaſſung und den Geſetzen 
des Königreichs gemäß üben zu wollen. Indem Ich auf jenes 
Gelübde verweiſe, fordere Ich Sie auf, Mir die Treue zu ges 
loben, welche Sie Meinem verklärten Bruder geſchworen und ger 
halten haben. 

So werden Sie Mir denn jetzt vor Gott dem Allmächtigen 
einen feierlichen Eid ſchwören, daß Sie Mir in Treue unterthan 
ſein wollen, daß Sie Mir in der Ausübung Meiner Rechte und 
Pflichten mit Gut und Blut beiſtehen wollen.“ — 


gen exercirte der Dauphin in der Uniform eines Nationalgardiſten, 
und ſein Stolz wuchs, als ſich aus Knaben ein eigenes vom 
Könige beſtätigtes Regiment: Royal Dauphin bildete, dem es 
nicht genug war, das Waffenhandwerk als Spiel zu betreiben, 
ſondern das darauf beſtand, auch zu ernſteren Dingen verwendet 
zu werden. Und wirklich bewilligte ihm in der exaltirten Zeit 
Lafayette, welcher meinte, es gäbe keine Kinder mehr, drei Ehren⸗ 
poſten und die Theilnahme an Paraden und Aufzügen. Aber der 
kleine Chef mußte dafür auch manche Kränkung erfahren, wenn 
man fein ſchönes Regiment Royal» Bonbon nannte, und daß er 
überhaupt den ſich immer mehr geltend machenden Haß der Be⸗ 
völkerung von Paris in feiner Bedeutung erkannte, beweiſen unter 
Anderem die Worte, welche er zu ſeinem Lehrer ſprach, als dieſer 
ihm zum Troſt für die vereitelte Reiſe nach St. Colud einen 
Theil von Berquins Kinderfreund gab. Der Dauphin ſchlug 
das Buch auf und rief dann ganz erſtaunt: „Ach Herr Abbé, 
ſehen Sie den Titel; das iſt wunderbar! „Der kleine Gefangene.“ 
— Man kennt genugſam den mißglückten folgenſchweren Verſuch 
Ludwig XVI. ſich und die Seinigen aus dieſer Gefangenſchaft zu 
erretten. Der Dauphin machte die verhängnißvolle Reiſe nach 
Varennes mit — er ſaß auf dem Schooße Barnaves, des human⸗ 
ſten der 3 Abgeordneten, welche die arretirte Königsfamilie nach 
Paris zurückgeleiteten, und liebkoſte ihn, weil er ihn wegen ſeiner 
Freundlichkeit für einen Beſchützer feiner Eltern hielt, aber geängftigt 
durch das furchtbare Toben der Menge in Paris zog er, auf dem Arm 
eines Offiziers der Nationalgarde, weinend, als ein wirklicher Ge⸗ 
fangener, wieder in die Tuilerien ein (25. Juni 1791). Noch ein 
Mal lächelte ihm die Freiheit und es ſchien als ab das alte Glück 
wiederkehren wollte. Der König ſanctionirte die von der conflituirens 


den Verſammlang votirte Verfaſſung, der Dauphin wohnte der Genres gebört, die in 5 zur Aufführung kamen. Wir wieder⸗ 
i 


Sitzung des 14. September bei, wurde hier enthuſiaſtiſch als 


Zu Anfang der Rede war Se. Majeſtät tief bewegt und die 
Stimme faſt von Thränen erſtickt; aber nach wieder gewonnener 
Faſſung ſprach der König die weiteren Abſätze der Rede mit jenem 
klaren, ruhig gegliederten und überall verſtändlichen Ton, der aus 
den Thronreden des Prinzregenten bereits bekannt iſt. Einzelne 
Stellen wurden von Sr. Majeſtät mit ſtarker Betonung geſpro⸗ 
chen, ſo der Paſſus von der Wehrkraft des Landes und der neuen 
Organiſation der Armee, die Erwähnung der endlich zu erwar⸗ 
tenden Regulirung der Grundſteuer und der erneuerten Vorlage 
der Ehegeſetzreform, welche durch einen lebhaften Zuruf aus den 
Reihen des Abgeordnetenhauſes begrüßt wurde. Begeiſterte Bei⸗ 
fallsrufe folgten den gleichfalls mit ſtarker Betonung geſprochenen 
Stellen der Thronrede über Kurheſſen und Holſtein. Nach den 
Worten: Das walte Gott! machte der König eine längere Pauſe 
und ſprach ſodann den Hinweis auf Sein früheres Gelübde und 
die Aufforderung zum Schwur der Treue langſam und feierlich. 
Alsdann verlieſt der Miniſter des Innern die Ordre in Be⸗ 
treff der Eidesleiſtung, beginnt den Aufruf mit den Alterspräſi⸗ 
denten beider Häuſer und alle treten vor den König und ſchwö⸗ 
ren, ihm treu und gehorſam zu ſein und die Conſtitution heilig 
zu halten. 

Dieſe feierliche Verhandlung, über welche ein Protokoll 
aufgenommen ward, dauert bis gegen 3 Uhr, worauf der König 
unter donnerndem Hoch den Saal verläßt, die Verſammlung ſich 
entfernt, um morgen ihr ſchweres Werk zu beginnen. Ein ſchwe⸗ 
res Werk, in ſchweren Zeiten! 

Das Abgeordnetenhaus hält morgen zur Verlooſung in die 
Abtheilungen eine Sitzung und wird übermorgen zur Wahl des 
Präſidenten auf 4 Wochen ſchreiten; auch im Herrenhauſe iſt 
morgen Sitzung. 


Dentſchlan d. n 
„Berlin, 14. Januar. Wie uns mitgetheilt wird, wer⸗ 
den mehrere bedeutendere Abgeordnete ſich dafür ausſprechen, daß 
das Abgeordnetenhaus diesmal eine Adreſſe an Se. Maj. den 
König erläßt, worin außer der Condolenz und Beglückwünſchung 
auch die auswärtigen und inneren Angelegenheiten berührt werden. 
— Der König hat, wie man hört, auch eine Anſprache an 
die Generalität gehalten, welche den feſten Sinn deſſelben, allen 
Gefahren für Preußen gegenüber, von welcher Seite ſie auch kom⸗ 
men ſollten, bekundet. ö 
— Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt: Srit langer Zeit war das 
Gerücht verbreitet, das Miniſterium wolle wegen der Eheſache 
diesmal dem Landtag kein Geſetz vorlegen, ſondern nur die Auf⸗ 
hebung der Allerhöchſten Anordnung beantragen, durch welche die 
Entſcheidung über Wiedertrauung der Geſchiedenen den einzelnen 
Paſtoren entzogen und dem evangeliſchen Oberkirchenrath übertra⸗ 
gen iſt. Der Erfolg dieſer Aufhebung ſollte dann erſt abgewarte. 
werden, ehe man anderweitige Maßregeln in der Eheſache träfet 
Die Miniſter v. Bethmann und v. Roon ſollen gegen dieſe Auf- 
hebung votirt, und der Erſtere erklärt haben, er werde, falls die⸗ 
ſelbe doch erfolge, ſeinen Abſchied einreichen müſſen. Jene Auf⸗ 
hebung hätte nicht vor den Landtag gehört. Da nun aber in der 
heutigen Thronrede ein Ehegeſetz in Ausſicht geſtellt wird, ſo 
ſcheint jene Aufhebung nicht beantragt oder von des Königs Ma⸗ 
jeftät abgelehnt worden zu fein; vermuthlich wird alſo ein Geſetz 
über die Civilehe vorgelegt werden. 
— Die „Dt. Z.“ erzählt: Ein preußiſcher Gerichts⸗Aſſeſſor, jüdi⸗ 
ſcherstenſeiſton, der 15 den älteſten unter Fiel Sollegen zählte, wandte 
iich mil det Bite Unt eite beſtimmte Richterſtelle an den Juſtizminiſter 
v. Bernuth, in der feſten Ueberzeugung, daß mit dem Scheiden des 
errn Simons auch die Schranken gefallen ſeien, die der Ausführung 
des § 12 der Verfaſſung bis jetzt im Wege ſtanden. Der Juſtizminiſter 
erklärte ihm jedoch, er könne ſeiner Bitte noch nicht Folge leiſten, da bis 
etzt die Prinzipien noch nicht feſtgeſtellt wären, nach denen in der 
Fra 11175 Beitallungsfähigleit der Juden als Richter verfahren wer⸗ 
den ſollte. 
* Die geftern bereits erwähnte Erklärung der Herren Rod— 
bertus, v. Berg und L. Bucher lautet wörtlich wie folgt: 
„In einer allgemeinen Bewegung der Geiſter kann die Bitte um 
Gehör nicht erſt einer Rechtfertigung bedürfen. 
Die Unterzeichneten proteſtiren dagegen, daß Deutſche auf den Be— 
ſitzſtand Deutſchlands das ſogenannte Nationalilätsprinzip anwenden 
wollen, das vor der Geſchichte nicht beſteht, und das ein jeder unſerer 
Nachbarn mit ſeinen Anſprüchen und Wünſchen durchbricht. Soll der 
Prozeß der Miſchung von Stämmen und Racen, in dem ein jeder Staat, 
ein jedes Volk erwachſen und begriffen iſt, ſoll er um deshalb, weil er 
auf einem Gebicte zu einer Kriſis gekommen, auf anderen unterbrochen 
werden? Soll Deutſchland die vierhundertjährige Verbindung mit jeie 
nem ſüdöſtlichen Nachbarn löſen, damit eine andere Macht die unver: 
meidlichen Co flicte in der bunten Miſchung unentwickelterRacen, feind⸗ 
licher Standesgegenſätze und ſchroffer Bekenntniſſe im Namen irgend 
eines anderen, Prinzipes“, an dem es nicht fehlen würde, in eigenem 
Intereſſe zur Ruhe bringe? Be 
Franzoſen verläugnen das Princip der Nationalität, weil das ſüd⸗ 
liche Element einer noch ſtärkeren Beimiſchung von ber Ausdauer der 
nordiſchen Brüder bedürfe und Paris noch nicht der „mathematiſche 
Mittelpuntt“ von Frankreich ſei. Italiener verläugnen es, weil Trieſt 
ſüdlich von den Alpen liege und das Capital des öſterreichiſchen Lloyd 
größtentheils italieniſches ſei; Polen, weil fie alles wieder haben müß⸗ 
ten, was fie einmal beſeſſen und ſchwächere Völker unter ihren Schirm 


„Prince Royal“ begrüßt und hörte am 18. aus dem Munde des 
in unzähligen Schaaren wogenden Volks denſelben begeiſterten 
Ruf, als er um 11 Uhr Abends im Triumphzuge über die köſt⸗ 
lich illuminirten Champs ⸗Elyſses fuhr. Aber auf die Conſtitu⸗ 
ante folgte die in überwiegender Mehrzahl unverholen republika⸗ 
niſche Legislative; auf Bailly folgte Pétion als Maire von Paris, 
auf Sieyes und Mirabeau, Robespierre, Danton und Marat 
als Volksredner und Vollslenker und fo folgten auf den Jubel des 
18. September 1791 die ſcheußlichſten Brutalitäten des 20. Juni 
und des 10. Auguſt 1792. Der eine Tag ſah den armen kleinen 
Kronprinzen unter den wilden Horden entmenſchter Kannibalen, mit 
der rothen Jakobinermütze — die auch der König hatte tragen 
müſſen, auf dem Haupte, und von den wüthenden Megären als 
kleiner Veto verhöhnt; der andere Tag zeigtih n, den mit Lebens. 
gefahr aus den Tuilerien Geflüchteten, im Schooße der Legisla— 
tive in der engen Loge der Journaliſten. Dort wird durch die 
Vertreter der Nation vor den Augen des Königs die Krone Frank- 
reichs zerbrochen, die Königliche Familie unter Aufſicht geſtellt; 
das Palais de Luxembourg ſoll ihr Aufenthalt ſein, und für den 
Kronprinz ſoll ein Erzieher ernannt werden. Wir wiſſen, wie der 
Gemeinderath und der demnächſt ins Leben tretende Convent dieſe 
Beſchlüſſe ausführten. Statt in den Luxembourg wurde Ludwig 
XVI. und die Seinen in den Thurm des Tempels gebracht und 
der Schuſter Simon wurde der Erzieher Louis » Charles. Das 
Erſte geſchah am 13. Auguſt 1792, das Zweite am 3. Juli 
1793. (Fortſetzung folgt.) 

* [Stadt Theater.] Als „der Zunftmeiſter von Nürnberg“ am 


—— Weihnachtsfeiertage zum erſten Male über unſere Bretter ging, 
haben wir erwähnt, daß das Werk zu den beſſern Erzeugniſſen dieſes 


holen, daß das Stück von poetiſcher Geſtaltungskraft und kün ft leriſchem 


zu nehmen hätten; Dänen aus „europäiſcher Nothwendigkeit“; Ma⸗ 
gharen endlich um des „hiſtoriſchen Rechtes“ willen. 

Wollen die Deutſchen ſowohl das Prinzip gegen ſich 
gelten laſſen, wie jede Ausnahme? a 

Wenn die Pflicht, ein von unſern Vorvätern mit dem „ſchwereren“ 

deutſchen Pfluge gewonnenes Erbe den künftigen Geſchlechtern zu erhal⸗ 
ten, denen die Meinungen, Prinzipien und Sympattzien dieſes Tages 
wenig frommen, aber die an unſeren Thaten und Unterlaſſungen zu 
tragen haben werden, wenn dieſe Pflicht uns befiehlt, das Gebiet zu be⸗ 
haupten, deſſen das deutſche Volk bedarf, um ſeine durch die Religions⸗ 
kriege aufgehaltene welthiſtoriſche Arbeit zu vollziehen, jo gebietet ein 
berechtigter Stolz, daß wir uns vorbehalten, zu beſtimmen, wann 
no an wen wir herausgeben wollen, was wir entbehren 
nnen. : f 

Fur die volle und ftetige Entwickelung feines Güterlebens und für 
die geſicherte Machtſtellung, ohne welche eine ſolche Entwickelung nicht 
möglich iſt, bedarf Deutſchland eben jo ſehr eines ungefährdeten Jugan⸗ 
ges zum adriatiſchen Meere und einer Garantie gegen feindliche politi⸗ 
Ihe und wirthſchaftliche Syſteme an der Donau, wie es des Rüjtenber 
jiges an Dite und Nordſee bedarf und der Herrſchaft über die Ströme, 
die dieſen Meeren zufließen. Zwiſchen einer Politit, die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein dem Vaterlande erhalten, und einer, die unſern Antheil am Mittel⸗ 
meer vertheidigen will, beſteht eine natürliche Solidarität der Intereſ⸗ 
ſen und Pflichten. Es iſt eine nicht der Antwort zu würdigende Zumu⸗ 
thung an ein Volk von 47 Millionen, ſich von einem Meere verdrängen 
zu laſſen. Es iſt Leichtſinn, Täuſchung und gefliſſentliche Mißachtung 
ausdrücklicher Erklärungen, zu glauben, daß die Italiener, wenn ſie einen 
Theil erhalten, ſich ihrer Prätenſionen auf den Reſt des Uferrandes be⸗ 
geben würden. Wie die Herrſchaft eines deutſchen Stammes in Vene⸗ 
tien die Sicherheit und das Gewicht von ganz Deutſchland erhöht, ſo 
würde ganz Deutſchland von dem Verluſte betroffen werden. Sollten 
politiſche Verhältniſſe das Opfer erfordern, jo könnte eine Entſchädigung 
nur gefunden werden in einer Erwerbung, die dem ganzen Deutſchland 
zu Gute käme. . 

Der Bundestag iſt todt. Die Conferenz fürſtlicher Geſandten 
in Frankfurt beſitzt nur die Vollmachten, welche die Regierungen ohne 
Mitwirkung der Kammern zu ertheilen befugt ſind. Sie iſt eben jo ohn⸗ 
mächtig zur Vereinigung widerſtrebender Bundesglieder, als incompe ; 
tent zur Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der einzelnen 
Staaten, Das deutſche Volk hat alſo das Werk wieder aufzunehmen, 
das, mit der Erhebung gegen die Franzoſen begonnen, durch die Ruck⸗ 
kehr Napoleons von Elba unterbrochen, in der Errichtung des Bundes⸗ 
tages einen proviſoriſchen Abſchluß erhalten hatte. In dieſer Aufgabe 
den Bund zu entwickeln, ſind wir dem Auslande gegenüber nicht länger 
beſchränkt durch die internationalen Stipulationen, in denen Grundſätze für 
die neue Geſtaltung Deutſchlands vorgezeichnet find, Die betreffenden 
Beſtimmungen der Wiener Congreßacte, des erſten Pariſer Friedens 
und des Tractates von Chaumont ſind caſſirt durch die Aufhebung der 
polniſchen Conſtitution, durch die Anerkennung eines Bonaparte auf 
dem franzöſiſchen Thron, durch die Verletzung der Neutralität und die 
Zerſtörung der militäriſchen Sicherheit der Schweiz, durch die Verän⸗ 
derungen in Italien. Im Innern haben die Verpflichtungen, welche 
die Regiecungen in den Jahren 1848 und 1849 dem ganzen deutſchen 
Volke gegenüber eingegangen ſind, uns neue Anſprüche gegeben, haben 
die Verfaſſungsrechte, in deren Beſitz die Bevölkerungen der einzelnen 
Staaten getreten, uns neue Mittel gewährt. 

Die Aufgabe zu löſen, ehe die Wolten ſich entladen, iſt keine Zeit; 
den Sturm zu erwarten, wie wir find, wäre ſicheres Verderben. Aber 
die Kraft des Nationalgefühls, und ſie allein kann einſt⸗ 
weilen die Organiſation erſetzen, welche die Ungunſt der 
Zeiten uns bisher verſagt hat. Ein Nationalgefühl, das von dem 
Entfernten auf das Erreichbare, von dem Worte auf die That gelentt, 
von eigenſinnigem Widerſtreben und ſelbſtſüchtigem Begehren geläu⸗ 
tert, von dem Ernſt der Gefahr und dem Glauben an ſich ſelbſt durch⸗ 
drungen iſt, findet in dem, was ſchon gewonnen, die bereiten Mittel, 
um je nach dem realen Machtverhältniß der Staaten hier Zuſammen⸗ 
wirken und Unterordnung zu erzwingen, dort zu feſtem, kräftigen Han⸗ 
deln zu ſpornen, überall aber die Reſte einer zehnjährigen Corruption 
S vertilgen, deren volle Sühne allein ven Willen und die Kraft des 

n — * Ein ſolches Nationalgefühl zu wecken und zu 
nähren, ſich ihm zu beugen und ſeiner eisgiennen, ende 2 
Parte Gewalt 71 verträuen, iſt jeder Reg erung, m e Id) 

artei, jedem Einzelnen geboten und gegeben. Jeder iſt berufen, ſich 
aus träger Gewohnheit des Denkens loszureißen, die Herrſchaft bes 
Wortes abzuſchütteln und die Dinge zu erſaſſen, — den Blick zu erhe⸗ 
ben von den Zuſtänden und Perſönlichkeiten, von Zufälligem, Hoblem 
und Lügenhaftem der Gegenwart zu den dauernden Elementen, welche 
den langſamen Fortſchritt der Geſchichte beherrſchen, — wohl zu prüfen 
die Stimmen des Auslandes, die ihren Rath aufdrängen oder ihre 
Kampfgenoſſenſchaft antragen, — ſich aufzuraffen aus mechaniſchem 
Nachahmen zu einer ſelbſtſtändigen Würdigung unſerer eigenthumli⸗ 
chen Verhältniſſe, aus ſentimentaler Befriedigung an den Erfolgen An⸗ 
derer zu dem geſunden Egoismus, den der Einzelne verleugnen mag, 
aber mit dem ein Voll ſich feiner Unſterblichkeit begiebt. Großes mö⸗ 
gen Alle wirken, wo Jeder handelt, als ob die Rettung des 
Vaterlandes von ihm abhinge. 

Weſſen Zuſtimmung wir haben, der ſei gebeten, dieſelbe durch ſei⸗ 
nen Beitritt zu dieſer Erklärung zu bekunden. Wer zu einer größeren 
Aufgabe Beruf und Kraft fühlt, der lege mit Hand an, das Geringere 
durchzuſetzen. Von Gegnern wollen wir gerne beſchämt ſein in Ernſt 
und Selbſtverleugnung. Jagetzow, Köln und London, im Januar 1861, 
Rodbertus, v. Berg. L. Bucher.“ f 

(Wir unſererſeus rürten unſere Anfict über dieſe Erklärung 
unſeren Leſern nicht ausführlicher erörtern. Unſer Standpuakt ift 
deuſelben bereits aus öfteren Kuslaſſangen bekannt. Wir glauben 
auch, daß vieſe in vielen weſenttichen Punkten der Klarheit erman⸗ 
gelnde Erfiäcung unter unſern Leſern keine Anhänger finden wird.) 

Eiſenach, 13. Januar. Am 20. d. Mts. tritt der Aus⸗ 
ſchuß des Nationalvereins zu einer Berathung hier zufammen. 
Die Berathungsgegenſtände ſollen diesmal von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit fein und es werden deshalb auch alle 24 Ausſchußmitglie⸗ 
der erwartet. 


Sinne zeugt, und nur in einigen Stellen daran erinnert, daß ſein Autor 
früher einer andern Richtung buld'gte und als Apoſtel der frommen 
Lyrik Proſelyten zu machen verſuchte. Das geſtrige Schauspiel iſt 
eine geſunde rot, das Sujet geſchickt angelegt und ſpannend 
durchgeführt. Die durch die Zahl der Genoſſen wie durch wach⸗ 
ſenden Wohlſtand maͤchtig gewordenen Zünfte verlangten gebüb⸗ 
renden Antheil an der Regierung, während die Patrizier, auf die bier 
herigen Vorrechte trotzend, kein Jota von dieſen abgeben wollten. Aus 
den dadurch permanent gewordenen Streitigkeiten zwiſchen dem Patri⸗ 
— und den Zünften wählte ſich Redwitz eine intereſſante Epiſode 
heraus und zwängte den reichen Steff eines bis zum Anfang unſeres 
de aber e ehenden Principienkampfes in einen engen Rahmen ein. 

b aber ein Mann wie Wilhelm Krafft im Jahre 1378 an der Spitze 
der ſich auflehnenden Gewerke ſtand, glauben wir nicht, viel treffender 
ſehen wir den Geiſt jener Zeit wiedergeſpiegelt in dem Charakter des 
„Geißbart“ und die Scene im Zunfthauſe ſcheint uns ein treues Bild des 
alten Nürnberg zu fein. Dann ſind wir auch nicht damit einverſtanden, 
daß Redwitz, wie faſt alle modernen Dichter, ſich geſcheut hat, die letzte 
Conſequenz zu ziehen und den Conflikt tragiſch zu enden; die beab⸗ 
ſichtigte Erſchütterung löſt ſich gewöhnlich in roſenrothes Wohlgefallen 
auf. Die Autoren unſerer Zeit tragen dem Geſchmack der „ſchönen See⸗ 
len“ zu ſehr Rechnung, ſchlagen kurz vor der unausweichlichen Cata⸗ 
en dem Schickſal ein Schnippchen und verſöhnen am Schluſſe als 
Entſchädigung für die naß gewordenen Taſchentücher die heterogenſten 
Elemente, fügen Aller Hände in einander, um alle Wunden zu heilen 
und alle Thränen zu trocknen. Mama Birchpfeiffer hat mit dieſer Büh⸗ 
nenphiloſophie gute Geſchäfte gemacht und leider nur zu viele Anhän⸗ 
ger und Nachtreter gefunden, 

Die geſtrige Aufführung bot ein gutes Enſemble; die Darſteller 
gaben ſich erſichtlich Mühe, das Stück rund und glatt abzuwickeln, und 
kann dieſe zweite Production als bedeutend beſſer gelungen wie die erſte 
. werden. Die Träger der Hauptpartien verdienten den ihnen 

eſpendeten Beifall, der gewiß noch reicher ausgefallen wäre, wenn die 
emperatur des Hauſes eine etwas gemüthlichere war. Das Haus war 
nur mittelmäßig beſetzt, was noch mehr dazu beitrug, die froſtige Kühle 
— je e Zeit ungeheizt gebliebenen Räumen recht fühlbar 


— 


— — 


— Aus Hannover wird der „Kreuz⸗Ztg.“ berichtet: Die 
Pferdeaufkäufe, angeblich für Turiner Rechnung, haben im ver» 
gangenen Herbfi eine eigenthümliche Richtung genommen, indem 
namentlich Zuchthengſie beſter Qualität geſucht und theuer bezahlt 
wurden. Sit der Ankauf wirklich für Italien geſchehen, jo würde 
es beweiſen, daß man dort jetzt ſchon an Anlegung von Geſtüten 
zur Selbſlanzucht der Remonten denkt, wozu die neu erlangten 
Ebenen der Lombardei wohl paſſen möchten. 

Wien, 11. Januar. (B.- u. H.⸗Z.) Lebhafte Verhandlun⸗ 
gen, die zwiſchen dem hieſigen, dem Berliner und dem St. Pe⸗ 
tersburger Cabinet in den letzten Wochen ſtattgefunden haben, 
bringen wohlunterrichtete Perſonen mit der Aufregung in Verbin⸗ 
dung, welche in den ehemals polniſchen Gebieten der drei Regie⸗ 
rungen wahrgenommen wird. Man will wiſſen, daß das Verblei⸗ 
ben des Grafen Rechberg auf ſeinem Poſten als Miniſterpräſident 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf einem von der 
ruſſiſchen Regierung mit Beziehung auf dieſe Angelegenheit zu 
erlennen gegebenen Wunſche beruhe. 

Frankreich. 

Paris, 12. Januar Die Beziehungen zwiſchen Rom und 
Paris haben ſich wieder ungünſtiger geſtaltet; man ſagt, ſie ſeien 
ſchlechter, als je. Die bekannte Broſchüre „Rome et les éveqnes 
de France“ hat begreiflicher Weiſe dazu nicht wenig beigetragen. 
— Der Papft fol krank fein. — Die Oppoſition im geſetzgeben⸗ 
den Körper beabſichtigt, durch Julius Favre bei der nächſten 
Adreſſe⸗ oder Budget- Debatte die Regierung zur Erklärung über 
die verſchiedenen Miniſtern angewieſenen Hotels zu veranlaſſen. 
— Die Arbeiten für die baldige Herſtellung einer allgemeinen 
Armee Reſerve gehen unausgeſetzt vor ſich. Der Kaiſer hat, um 
fie noch mehr zu beſchleunigen, eine beſondere Commiſſion dafür 
niedergeſetzt. — Man ſtellt eben die letzten Verſuche mit einer 
neuen gezogenen Kanone auf dem Artillerie ⸗Schießplatze von 
Gavre bei Lorient an. Bis jetzt hat ſich dieſelbe fo ſehr bewährt, 
daß ſelbſt die vickſten der bisher zur Schiffspanzerung benutzten, 
Eiſenplatten von ihren Kugeln durchbohrt und aus einander ger 
ſprengt wurden. 

— Der heutige Artikel des „Preuß. Wochenbl.“ (welcher einen 
kriegeriſchen Inhalt hatte), von dem eine telegraphiſche Depeſche 
nach Paris berichtete, hat hier große Seuſation gemacht. Dieſelbe 
war um ſo größer, als man weder wußte, was dieſe Demonſtration 
bedeute, noch von wem dieſer Artikel eigentlich ausging. Jedenfalls 
muß derſelbe aber Wichtigkeit haben, weil er per Telegraph gemeldet 
wurde. — Im gegenwärtigen Augenblicke herrſcht reges Leben in den 
franzöſiſchen Arfenalen. Ferner werden die zu einem Feldzuge untaug 
lichen Marine» und Landſoldaten nach den Depots geſandt und 
durch andere erſetzt, die zum wenigſten 6 bis 7 Monate Dienft- 
zeit haben müſſen. Im Monat März ſoll die ganze Armee bereit 
ſein, in das Feld zu ziehen. Kriegeriſch ſoll man hier jedoch nicht 
gefinnt fein, ſondern Alles nur vorſichtshalber thun. — Europa 
wird feinen Fürſten Monaco behalten. Montone und Roque⸗ 
brune werden zwar zu Frankreich geſchlagen, aber die Hauptſtadt 
und ihre Umgebung verbleiben dem Fürſten Floreſtan. 

— „Bei Gelegenheit der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Frage am Bundestage“, ſagt heute der „Moniteur“ in feinem Bulle= 
tin, „hat Briefen aus Deutſchland zufolge, der däniſche Geſandte 
beim deutſchen Bunde von ſeiner Regierung den Befehl erhalten, 
Frankfurt zu verlaſſen, ſobald der Bundestag die beantragte Bun⸗ 
des⸗Execution gegen Dänemark annähme“. Zugleich wird die 
Erklärung, welche der ſächſiſche Miniſter Beuſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu Dresden am 7. Januar abgegeben hat, wörtlich mit⸗ 
getheilt und dabei beſonders betont, daß Beuſt zugeſtanden habe, 
es könnten gegen die Bundes⸗Execution doch Einwendungen und 
Verhinderungen von außen kommen. 

Italien. 

Aus Tu rin, 6. Januar, wird der „Donau⸗Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: „Die officiellen Organe berichten, daß der hieſigen Re⸗ 
gierung wichtige Papiere in die Hände gefallen ſeien, welche den 
Beweis lieferten, daß geheime Einverſtändniſſe zwiſchen einigen 
deutſchen Staaten und dem König Franz II. beſtänden. Dieſe 
Documente gedenkt Graf Cavour bei den Cabinetten von Paris 
und London zum Gegenſtande diplomatiſcher Reclamationen zu 
machen.“ 

— Garibaldi hat an Mieroslawski folgenden Brief 
gerichtet: 

„Caprera, 2. Januar 1861. Lieber General! Meine Zurückgezo⸗ 
genheit auf Caprera iſt keineswegs ein Verlaſſen der Sache der Völker, 
der ich mein ganzes Leben gewidmet. Ich werde auf dem heiligen Wege, 
der zum Siege fuhrt, unermüdlich vorwärtsſchreiten, und die Gelegen⸗ 
heit zur endlichen Erfüllung des großen Zweckes dürfte ſich baldigſt 
darbieten. Sie können indeß meiner Beit ilfe und Sympathien verſi⸗ 
chert ſein. Ich werde die tapfer Polen nicht vergeſſen. Garibaldi.“ 

R Au BIA N 9. 

„ Aus Werſchau, 9. Januar, wird uns geſchrieben: 
Die Gemüther find hier allerdings durch die politiſchen Vorgänge 
in Ungarn ꝛc. aufgeregt, aber nicht in dem Maße, wie ausläadi⸗ 
ſche Zeitungen darüber berichten. Die kleinen Demonſtra⸗ 
tionen, die bis jetzt vorgekommen find, gehen wohl hauptſächlich 
nur von Studenten aus und ihnen iſt kein Gewicht beizulegen. 
Die Behörden faſſen die Sachen auch nur ſo auf und zeigen ſich 
ſehr nachſichtig; die „maſſenhaften“ Verhaftungen, von denen man 
draußen fabelt, reduciren ſich auf eine ſehr kleine Zahl. — Mit 
jedem Tage drückender wird der Mangel an Silbermünze, und 
auch die kleine Scheidemünze wird immer rarer, ſo daß man heute 
dafür hier ſchon bis 3 pCt. Aufgeld und in der Provinz 6 und 
auch wohl noch mehr bezahlt. In Lublin hat man les find ei⸗ 
nige Kaufleute, alſo Privatmänner), angefangen, kleine Scheine, 
gewiſſermaßen in Form von Solawechſeln, auf 10 Kopeken und 
mehr auszugeben, die erſte Emiſſton von 10,000 Rubel reicht 
aber noch nicht aus und ſo will man noch eine gleiche Summe 
fabriciren. Auch dieſes Surrogat wird ſchon mit 3 pCt. Agio 
bezahlt“). An anderen Orten folgt man dieſem Beifpiel; wohin 
fol es aber führen, wenn Jeder Papiergeld machen will, und 
wenn die Behörden, wie man ſieht, durch die Verhältniſſe ge⸗ 
drängt, dagegen nicht einſchreiten mögen! — 


*) Die dem Brief beigelegten Zehn: und Fünfzehn⸗Kopekenſtücke 
tragen in polniſcher Sprache folgende Aufſchriften: 1. Für dieſen 
unſern Sola⸗Wechſel zahlen wir dem Vorzeiger Zehn Copeken 
Eued so), wird eingelöſt jeder Zeit im Geschäft von Stanislaus 

treibel in Lublin, aber nur in Bankrubeln. Der letzte Termin der 
Einlöſung iſt am 1/31, Dechr. 1861 (gez.) K. Belczykiewicz, Hoene 
& Knoll, W. Dunin“ II. No. 7862. Brzesc Litewski. Kopiejet 15, 
S. — kommt zu als Reſt — H. — Sad (Unterſchrift iſt in hebräis 
ſchen Buchſtaben. 


Danzig, den 15 Januar. 
* Der „China overland trade Report“ und nach ihm 
die Berliner Blätter, bringen eine kurze Notiz aus Honkong vom 
28. November, nach welcher ein Schiff, Namens „Thetis“, an 


der japaniſchen Küſte verloren gegangen ſein ſoll. Die miniſterielle 
„Preuß. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Nachricht: Daß dies Schiff die 
preußiſche Fregatte „Thetis“ ſei, entbehrt vorläufig jeder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Die Poſt, welche am 29. November Hongkong ver- 
ließ und die obengenannte Zeitung mitgebracht hat, bringt zu⸗ 
gleich officielle Berichte des Geſchwaderchefs, Capitains zur See 
Sundewall, aus Yokuhama in der Bai von Jeddo, welche dort 
am 15. November mit dem amerikaniſchen Kriegsdampfer „Sa⸗ 
ginow“ nach Hongkong abgegangen ſind und welche ſich dahin 
ausſprechen, daß Sr. Majeſtät Schiffe „Thetis“ und „Arcona“ 
ſich in durchaus befriedigendem Zuſtande befinden. Da nun Hong⸗ 
kong auf dem kürzeſten Wege circa 1600 Seemeilen von Jeddo— 
Bai entfernt iſt, ſo iſt es im höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß 
noch neuere Nachrichten als dieſe letzten vor Abgang der Poſt aus 
Jeddo in Hongkong eingetroffen ſein ſollten. Doppelt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, weil ſonſt auch unbedingt der Chef des preußi⸗ 
ſchen Geſchwaders dieſelbe Gelegenheit benutzt haben würde, um 
Depeſchen an das Ober-Kommando der Marine gelangen zu laſſen. 
— Sr. Majeſtät Transportſchiff „Elbe“, Kommandant Lieutenant 
zur See J. Kaffe Werner, iſt nach einer heute eingegangenen tele 
graphiſchen Depeſche aus Hamburg, am 20. November von der 
engliſchen Bark „Tereſa“ in See und zwar in 20» 23“ nördl. 
Breite und 125° 35“ öſtl. Länge nach Kanagawa ſegelnd, ge— 
ſprochen worden. 

* Die Protocolle über die Verhandlungen der zweiten Ver⸗ 
ſammlung der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen befinden ſich bereits im Druck und werden mit 
einem Separatabdruck der von Herrn Prince-Smith bei Ge⸗ 
legenheit der Debatte über „die Armenpflege“ gehaltenen Rede den 
Mitgliedern demnächſt zugehen. Wie die Präſenzliſte nachweiſt, 
haben an der letzten Verſammlung 140 Mitglieder Theil genom⸗ 
men und zwar: 40 Landwirthe, 44 Kaufleute und Rentiers, 24 
Handwerker und Fabrikanten, 13 Lehrer, Geiſtliche, Aerzte, Ge⸗ 
lehrte zc., 10 Juriſten, 9 Beamte und Militärs. 

„Zwei Arbeiter, die ſich mit Schnaps gütlich getban hatten, begeg⸗ 
neten Sonnabend Abends nach 9 Uhr in der Tiſchlergaſſe einem eben⸗ 
falls angetrunkenen Grenadier des 4. Oſtpr. Regiments, und ſchlug der 
Eine ohne irgend welche Veranlaſſung dem Soldaten mit einer Flaſche 
an den Kopf; der Angegriffene verſetzte mit einem ſtumpfen Inſtrument 
dem Attentäter einen Schlag ins Genick und wußte ſich geſchickt der 
der nunmehr beginnenden Schlägerei zwiſchen ſeinem hiheeleſtenden 
Begleiter und den beiden Arbeitern zu entziehen, welche letztere endlich 
durch einen herbeigekommenen Polizeiſergeanten auseinandergebracht 
und der Behörde a wurden. . 

* Seit geſtern ſind, wie man uns mittheilt, auf dem Wege von 
8 nach Langfuhr 30 Arbeiter mit Fortſchaufeln des Schnees be⸗ 

iftigt. en 

— (G.) Seit einigen Tagen durchreiſen den Marienburger Wer⸗ 
der von Beſitzung zu Beſitzung eine Anzahl Pferbehändler, welche 
überall junge und kräftige Pferde zu den höchſten Preiſen auf- 
kaufen. Die Thiere werden, wie verlautet, über die Grenze nach 
Frankreich weiter befördert. 

+ Thorn, 13. Januar. Geſtern Abend hatte eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung von hieſigen Einwohnern Behufs Annahme 
reſp. Unterzeichnung einer Petition an das Abgeordnetenhaus in 
der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit ſtatt. Die Petition, 
welche zur Unterſchrift in der Stadt eireulirt, lautet: 

„Seit dem vom ganzen deutſchen Volke mit Freude und Dank be⸗ 
grüßten Beſchluſſe des hohen Hauſes vom 21. April v. J. iſt die kurs 
heſſiſche Verfaſſungsfrage einen bedeutenden Schritt ihrer Loſung näher 

erückt. — Unſere Brüder in jenem unglücklichen Lande haben durch die 
ahlen gezeigt, daß ſie nicht nur Mitgefühl, ſondern auch die höchſte 
Achtung und die kräftigſte Unterftügung in ihrem Ringen nach ihrem 
Recht von Allen verdienen, denen das Wohl des Vaterlandes am Her: 
zen en Besch Die gewählten Volksvertreter haben durch ihre faſt einſtim⸗ 
migen Beſchlüſſe das in fie geſetzte Vertrauen aufs glänzendſte gerecht⸗ 
tigt und ein nachahmenswerthes Vorbild für Alle geliefert, denen das 
ſchwere und ehrenvolle Amt geworden iſt, Recht und Verfaſſung zu 
wahren. Aber jenen Beſchlüſſen vom 8. Dezbr. p. J. folgte die Yufldr 
fung der zweiten Kammer und das kurbeſſiſche Volk iſt wiederum einer 
Kataſtrophe nahe, wie ſie über daſſelbe vor 10 Jahren hereingebrochen 
iſt. Wenngleich wir das Vertrauen zu — — Regierung hegen, daß 
dieſelbe die damals verpfändete Ehre Preußens wieder einlöjen wird, 
wenngleich wir überzeugt ſind, daß die jetzt verſammelten Vertreter des 
preußiſchen Volkes neuen Gewaltthaten entgegentreten werden, ſo hal⸗ 
ten wir es doch für unſere Pflicht, nicht zu ſchweigen, ſondern laut un⸗ 
ſere Stimmen zu erheben für das gute, verfaſſungsmäßige Recht unſe⸗ 
rer Brüder in Kurheſſen, und bitten wir deshalb: 

Das hohe Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, daß die Re⸗ 
ierung Sr. Majeſtät des Königs erſucht werde, bei der kurheſſi⸗ 
chen Regierung und dem Kurfürſten ſelbſt Einſpruch zu thun ge⸗ 

gen eine längere Vorenthaltung der Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 

und deren organiſchen Zuſätzen aus den Jahren 1848 und 1849, 

und daß, wenn dies nicht geſchieht, und das kurheſſiſche Voll 
durch ſeine Vertreter den Schutz Preußens anruft, ihm derſelbe 
ohne Zögern in nachdrücklichſter Weiſe gewährt werde.“ Thorn, 
den 14. Jan. 1861, (Folgen die Unterſchriften.) 

Eine Aoſchrift dieſer Petition ſoll dem Präſidenten der auf⸗ 
gelöſten kurheſſiſchen Kammer, Herrn Nebelthau, eingeſchickt 
werden. 

D Königsberg, 13. Januar. Herr Phyſiker Böttcher aus 
Thorn, der ſeit Weihnachten hierorts verweilt und unter Vorträgen in 
Nebelbildern, hydro⸗oxigen⸗gas⸗ mikroskopiſch beleuchtet, fein klaſſi⸗ 
ſches Rom, modernes Rom, die Entſtehung der Erde und Sterngebilde 
vorzeigt und immer ein zahlreiches Auditorium hat, 8 auch 
nach Danzig zu kommen, und das dortige Publikum mit denſelben zu 
erfreuen. — In der Generalverſammlung der Männerturner — die nun 
378 Mitglieder, darunter 206 zählen bis zum 30., 57 bis zum 50. Le⸗ 
bensſahre, 31 ſogar darüber, nach Ständen 226 kaufmänniſche Mitglie⸗ 
der, 54 aus dem Beamtenſtande, 31 Studirende, 46 Handwerker, 21 
Offiziere und Soldaten — wurde geſtern der Antrag geſtellt, ſtatt des in 
Berlin projektirten Jahn⸗Denkmals eine Jahn⸗Stiftung zur Penſioni⸗ 
rung alter Vexreins⸗Turnlehrer zu begründen. Es wurde zuvörderſt be⸗ 
ſchloſſen, die Statuten der Leipziger Turnlehrer-⸗Penſionsſtiftung ein⸗ 
zuholen, um darnach die hierortige einrichten zu können, auch die Wil⸗ 
lensmeinung hierüber durch das Central⸗Preßorgan der Leipziger 
„Deutſchen Turnzeitung“ zu verlautbaren. Ein anderer Antrag, im An⸗ 
geſichte drohender Gefahren die Turner in den Waffen üben zu laſſen 
und Behufs deſſen Kugelbüchſen en reſp. den Staat um 
Leihung von Bajonnetgewehren zu er uchen, erfreute ſich keiner beifäl⸗ 
— — Aufnahme. Käme es zum Kampfe, ſo würden die meiſten der 
Männerturner zu den Fahnen des ſtehenden Heeres oder der Landwehr 
berufen, den Uebrigen aber wurde es überlafjen, der Schützengilde bei⸗ 

utreten oder ſich eine Büchje auf eigene Hand anzuſchaffen und ſich in 
eſellſchaft Anderer im Schießen zu üben. 

D Königsberg, 14. Januar. Die Amneſtirung politiſcher Ver⸗ 
brecher dürfte auch ein — a aus den Wildniſſen Amerikas 
nach der Vaterſtadt hierher zurück ühren, den Maler Funk, welcher um 
einer Criminal-Unterſuchung wegen Maleſtätsbeleidigung ſich zu entzie⸗ 
hen, nach Amerika flüchtete. Die Sache war in Kurzem folgende. Die 
vor eilf Jahren erſchienenen „Königsberger fliegenden Blätter“ humo⸗ 
riſtiſchen Inhaltes und mit Illuſtrationen verſehen, brachten u. A. eine 
Carrikatur mit Text zum Vorſchein, in weſcher man eine Majeſtätsbe⸗ 
leidigung fand. Man denunzirte und der Textſchreiber, Comptoiriſt 
Alex. Raabe — ſeit mehreren Jahren in New: York — wurde von dem 
Schwurgericht zu 9 Monaten Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte ꝛc. verurtheilt. Der gefangene Raabe, in den Bureaus des 
Gefängniſſes beſchäftigt, bekam dort ein Scriptum zu Geſicht, na 
welchem der Juſtizminiſter nachträglich auch die Einleitung der Unter: 
ſuchung gegen den Zeichner der Carrikatur, gegen den ene Schü⸗ 
ler der Königsberger Maler⸗Akademie, Namens Funk, befahl. Raabe 
fand Gelegenheit 2 Freund davon zeitig in Kenntniß zu ſetzen und 


dieſer, wohl wiſſend was ihm bevorſtand, wurde politiſcher Flüchtling. 
Er ging nach Amerika und hat ſich alldort bis jetzt in der Nähe des Nia⸗ 
ara in einer Stadt aufgehalten, in welcher er ſein Leben durch Bild⸗ 
chnitzereien friſtet. Funks Vater, im vergangenen Jahre geſtorben, 
Obervorſteher der Königsberger Schügengilve, ein febr loyaler Mann, 
befreundet mit dem General Pleh we, hatte dieſen wiederholt dringend 
gebeten, ſich für ſeinen Sohn beim Könige zu verwenden und es wäre 
in Anbetracht der Jugend des letzteren gewiß Begnadigung erfolgt. 
Königsberg, 14. Jan. (Oſtpr. Z.) Die Herren Depu⸗ 
tirten des Comités zum Bau der Königsberg⸗Pillauer Eiſenbahn, 
Conſul Oppenheim, Geh. Commerzienrath Schnell und Juſtiz⸗ 
rath Tamnau, welche nach Berlin gingen, um dem Herrn Mini⸗ 
ſter perſönlich die dringend ſten Vorſtellungen in dieſer Angelegen ⸗ 
heit zu machen, ſind mit abſchlägigem Beſcheide zurückgekehrt. 
Obgleich fie ſchon erklärten, die Geſellſchaft wolle auch ſelbſt ohne 
Zinsgarantie des Staates bauen, hat der Miniſter entgegnet, 
dieſe Bahn könne aus ſtrategiſchen Rückſichten nur Staatsbahn 
ſein und werde angelegt werden, ſobald es ſich thun laſſe. 

* Bromberg. Der bisherige Eiſenbahnbaumeiſter Carl Ludwig 
Heinrich Ferdinand Vogt hier iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpector ernannt und ihm die Betriebs ⸗Inſpectorſtelle bei der Rhein · 
Nahe⸗Bahn verliehen worden. 


Börfen-Depefchen der Janziger Zeitung. 
Berlin, den 15. Januar 1861. 1 2 Uhr 49 Minuten. 
* in Danzig hr 20 Minuten. 

€ 


tzt. Crs. tzt. Crs. 
Roggen niedriger, reuß. Rentenbr. 93”/, | 94 
loco 50% 51 134% Wſtpr. Pfdbr. 82 | 82°, 
anua r. . 49% 50% 14% Pol. Pfandbr. — 88 
rübh jahr. . 49¼ 49% | Oſtpr. Pfandbriefe 821/2 | 821/, ' 
piritus, loco. 20°/, 1225 


20/8 er er. 
Rüböl Januar. 11 ½ 1111] Nationale... 49 
2 uldſcheine 85% 100 oln. Banknoten 87/2 87% 
44% 56r. Anleihe 100“ 1 | etersburg. Wechſ. 97 
5% 59r. Pr. Anl. 104¼ 104 1 Wechſelc. London 6. 17 / — 
Hamburg, 14. Januar. Getreidemarkt. Weizen loc ftille, 
ab Auswärts etwas billiger zu kaufen. Roggen loco flau, ab Königs⸗ 
berg Frühjahr 82, ab Den 1. zu haben. Del Januar 254, Früh⸗ 
jahr 25%. Kaffee feſt, ruhig. Zink geſchäftslos. 
Amſterdam, 14. Januar. Getreidemarkt. Weizen und wir 
gen ftille bei faſt unveränderten Preiſen. Raps April 733. Rübdl 
ai 41%, Herbſt 427. : 

London, 14, Januar. Getreidemarkt. Getreide unverändert, 
ufubren durch gehemmte Schifffahrt gering; in Mehl langſamer 
erkauf. 

London, 14. Januar. Conſols 92. 1% Spanier 40%. 

8 21. Sardinier 814. 5 Ruſſen 104. 43 3 Ruſ⸗ 
en 92. 
Liverpoel, 14. Januar. Baumwolle: 25,000 Ballen Umſatz. 
Die Preiſe des vergangenen Sonnabends haben ſich behauptet. 

aris, 14. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 15. 44 7 
Rente 96, 40, 3°% Spanier 474, 1% Spanier 40. Oeſterr. St. 
Eifenb.»Aft, 465. Deiterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 662. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 15. Januar. Bahnpreife, 

Weizen alter nominell; friſcher heller fein⸗ und hochbunter Ben 
geſund, 124,25/27—128/30/32 8 nach Qualität von 9095974 — 
100/1023/105 wi ordinair, bunt, dumfel- und bellbunt, krank 
117/120 123/26 8 nach Qual. von 674/80—85/90 Se. 

99 u 175 dan 3 57 Zn . Gewicht 

2— mit 3 ifferen m. o. w. 

Lesser mon 90100106 5 39/42 5 100/104 
erſte kleine 98/100 — von — — 
107/108 v. 42475254 . ö en, ge. 100 
a up 24 K 2er 8000 3 Lr. bezahlt 
piritu und 2 r. bezahlt. 

Wetter: ſtärkerer Soft bei Schneefall. 


Getreide = Börfe, 
Wine e Geſchäft in Wei bei and Preiſ Umf: 

e in en bei unveränderten Preiſen. Um 
27 Laſten. Bezahlt 119 85 bunt ausgewachſen 507; 1218 
desgleichen 2 510; 122 4 beſſerer 72 520; 123 * mager aber 
iemlich geſund . 530; 124 4 bunt mit Auswuchs I 540; 1268 
belbunt , 570; 126/27 E beijerer ZZ. 580. 

Roggen in leichterer Waare mit & 336, in beſſerer und 
Bear 4 339, 342 5 1 Auf Lieferung ohne Umfag aus 

angel an Abgebern zu alten Preiſen. 

112 8 grobe Gerſte I 336. g 

Weiße Erbſen flau und niedriger. Nach Qualität mit 2 342, 
366; beſte 2 372 bezahlt. 

Spiritus zu 213 und 21%, I ze 

Berlin, 14. Jan. Wind: Dit. Barometer: 281, Thermometer: 
früh 14° —. Witterung: hell. 

Roggen Yr 2000 4 loco 503 — 51 , do. Januar 504— 
504 , bez. und Gd., 50% Br., Januar⸗Februar 505 503 bez. 
und Gd., 50% Br., Februar⸗Mär — 504 K bez., 2 Frühjahr 
50% — 49% bez. und Gd., 50 Br. Mai + Juni 504 — 91 Ag. bez. 
und Gd., 50 Br. — Gerſte e 25 Scheffel große 42 — 48 . — 
Hafer loco 6—30 , Yrr 12008 Januar 26% & bez., do. Fe⸗ 
re a A 8 5 März⸗April 273 % bez. u. Gd., do. Früh⸗ 
jahr 27% Ag bez. und Gd., do. Mai» Juni 28 9% bez. u. Gd., Juni⸗ 

uli 283 Kis bez. und Gd. 2 

Rübbl Ye 100 8 ohne Faß loco 11%—11% & bez., fluſſiges 
11% bez., Br 1175 A bez., Br. und Gd., Januar » Februar 
11% bei., r. und Gd., Februar⸗März 11%, Br, 11% Gd. 
April⸗Mai 11/114 A bei. und Gb., 11%, Br., Mat Juni 
114—114 & bez. und Br., 11%, Gd., Septbr.⸗Octbr. 12% — 12% 
& bez. und Gd., 12½ Br. — Leinöl ur 100 & ohne Faß loco 


11 
iritus 8000 2 loco ohne Faß 20 bez., Januar 20 
— 20 % bez. a d., e he Funda e Ki 20 


Gd. 


217/,, 4 bez., 21% Br., 21% @d., Mai- Juni 215 % bez. und Br. 
214 0, J e 212% . be un Oo, 2 Br. 
Juli⸗Auguſt 22 „ bez. und Gd. 1 
Schiffsliſten. 
Reufahrwaſſer, den 15. . Wind: NW. 
Nichts paſſirt. 


See- und Stromberichte. 
Laut geſtern Abend hier eingetroffener Depeſche find die am 12. 
1 — ausgegangenen fünf Dampfer auf der Rhede von Kopenhagen an⸗ 
gekommen. 


Fonds-Börse. 
Berlin, den 14. Januar. 
Berlin-Anh. E. A. — — ] Staatsanl. 56 100% 995 
Berlin-Hamburg 109 | — | do. 53 95% | 9 
Berlin-Potsd.-Magd.|129 | — || Staatsschuldscheine | 85% ( 85% 
Berlin-Stett. Pr..O. — — | Staats-Pr.-Anl. 1855.j116% (115% 
do. II. Ser. | 86% | 85% |) Ostpreuss. Pfandbr. — 
do. III. Ser.] 868 — Pommersche 33 do. — 873 
Oberschl. Litt. A.u.C.| — | — || Posensehe do, 4% l | — 
do. Litt. B. 1093 — | do. neue 87% 
Oesterr.-Frz.-Stb. |123 | — Westpr. do. 34% 827 827 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88% | 87% do. 4% 92 — 
do. 6. Anl. — | 98% || Pomm. Rentenbr. | 95% | — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 79% (| Posensche do. 918 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 93% | 92% | Preuss. do. 944 — 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% Pr. Bank-Anth.-8 | — 124 
Pfdbr. i. S.-R. 86% | 85% || Danziger Privatb — 81 
Part.-Obl. 500 fl. 91% — || Königsberger do. 814 — 
Freiw. Anleihe '| — | 99% \ Posener do. — 76 
5% Staatsanl. v.59. | — | — Dise.-Comm.-Anth. | 78% 680 
t.-Anl, 50/2/4/5/7/91100% | 99% || Ausl. Goldm. à 5 109% [108 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


Subscription 


auf 


s-Einladung 


die 


Annalen der Landwirthschaft 


in den 
Königlich Preussischen Staaten. 


Herausgegeben 


vom Präsidium des Königlichen Landes-Oeconomie-Collegiums 
und redigirt 
von dem General-Secretair desselben, Landes-deconomie-Rath von Salviati. 


— 


Nach der Reorganisation des Königlichen Landes-Oeconomie-Collegiums, haben mit Hälfe des Königlichen Ministeriums für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten, auch die Annalen der 
Landwirthschaſt vom 1. Januar 1861 eine Veränderung und Erweiterung insofern erfahren, als den Abonnenten ohne Preis-Erhöhung ein Wochenblatt gratis geliefert wird. 


ähere Auskunft über Arrangement und Tendenz desselben giebt die Probenummer, welche sowie die der Monatsausgabe, die 


Rindvieh enthält, in unterzeichneter Buchhandlung ‚gratis ausgegeben wird. 


2 


2 


sehr schöne Farbendrucke, Abbildungen von Shorthorn- 


Durch diese Veränderung werden die Annalen nicht nur die reichhaltigste, sondern auch die billigste landwirthschafiliche Zeitschrift sein, da für nur 4 Tr. die Monatsschrift in einem 


Umfange von jährlich 
Um allen Anforderungen zu ents 


schaftliche Zeitschrift hat, 
Zu recht zahlreichen Bestellungen empfiehlt sich 


Kunst- 


Fanny Rosenberg, 
Max Elkan, 
aus Deli bei Leipzig, 
erlobte. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Zimmermeiſter Franz Julius Moldehnke haben nach⸗ 
träglich angemeldet: , 

der Maurermeiſter Leupold eine Wechſelfor⸗ 
derung von 500 Thlr. nebſt Zinſen 


der Kaufmann Brandt eine Kaufgelderforde⸗ 
rung von 15 Thlr. 14 Sgr. 
it 555 Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 
den 2. Februar er., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminzim⸗ 
mer No. 2 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Danzig, den 7. Januar 1861. 


Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 


Der Eommiſſar des Concurſes. 
gez. Jorck. 


S. T. 


Wir erlauben uns Sie zu benachrichtige 
der Firma C. Hoffmann & Co. geführte Ge 
aufgelösst worden ist. 


den wir beiderseits’ damit beauftragt haben un 
Geschäften gefälligst wenden wollen. 


i i Si ntens 
und r verweisen Sie noch auf das u 


15, Fenchurch Buildings 
. F. 
Geschäft unter der Firma 


errichtet habe. 


Wahrnehmung nden werden. 


Handzeichnung: E. E. Wendt. 


Der auf der biefigen Speicherinſel belegene, 
dem Kgl. Eiſenbahn⸗Fiscus gehörige, cirea 2 Mor⸗ 
en große Ian: welcher bisher an den Kaufmann 
Kiemed ierſelbſt zur Ablagerung von Coaks, 
Steinkohlen ꝛc. verpachtet iſt, ſoll im Wege der 


F. W. Puttkammer, 


li 0 ici i 1. A il d. U i b ’ * * 9 
regen ee werben, Pen n Teen 65 Heiligegeiſtgaſſe 14. Cravatten, Shlipſe. 
am u 8 1. e J. Cachenez in Shawl und Tuchform. 
i r, % 


in meinem Büreau (auf dem Bahnhofe, Gebäude 
No. 3) anſteht. j g 
achtluſtige werden mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die Verpachtungsbedingungen in meinem 
Bureau zur Einficht ausliegen, 
Danzig, den 11. Januar 1861. 1 
Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpector. 


Bachmann. 


II. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19, ang fe eben 
Friedrich Wilhelm IV. 


König von Preußen. — Ein Lebensbild von Th. 
Bade, mit einem Portrait in ganzer Figur: Der 
hochſelige König im Schloßgarten von Charlottenburg, 
in Paletot und Mütze, mit Stock, promenirend, 
gun einer im Jahre 1857 vom Hof⸗Photographen 

ehrends nach dem Leben aufgenommenen Photo⸗ 
graphie) Preis 7% Sgr. 


Eine Parthie kleine Kohlen 
à 7 Thlr. pro Last frei an 
die Thüre, soll räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolf heim, 


Am Kalkort 27. 


Beſte ſchleſ. Pflaumen⸗, Kirſch- u. 
Apfelkreide, Preißelbeeren mit und ohne Zucker 
empfiehlt in /, / u. ¼ Ctr. Kübeln und ausge⸗ 
wogen zu billigſten Preiſen 


C. W. H. Schubert, Bundegasse 15. 
Friſchen Aſtrach. Perl⸗Ca⸗ 

viar erhielt in ſehr ſchöner 

Qualität 

A. Fast, Langeumarkt 34. 

Hauskohlen‘offerirt billigst 


A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 27. 


2331) 


Das 
Zounrnal-Leih-Juſtitut 
der 
(Kabus’schen Buchhandlung? 
(C. Ziemssen), Langgasse 55. 
empfiehlt dem gebildeten Publikum 
die gediegenften dentfchen Journale 

zu gewogentlicher Benutzung. 
Nenheit der Journale, Billigkeit der! 


N Leihgebühren find Hauptzwecke des In-) 
5 ftitnts - 


(Abonnements werden zu jeder Zeit an⸗ 
genommen. Proſpecte gratis. 


Di.ieſes Mittel wird täglich ein: 
mal Morgens in der Portion von 
%% 2 Erbſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, eingerieben 
Rund erzeugt binnen ſechs Monaten 
Meinen vollen kräftigen Bartwuchs. 
7 Daſſelbe iſt ſo wirkſam, daß es ſchon 
bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben 
gedachten Zeit hervorruft. Die ſichere Wirkung 
garantirt die Fabrit. 
Erfinder Rothe u. Co. in Berlin, Komman⸗ 
dantenſtraße 31. 0 
Nur echt zu haben in der alleinigen Niederlage 
für Danzig bei Herrn 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ede der Kürſchnergaſſe. 


Strohhüte zum Waſche 
u. Moderniſiren nach Ber⸗ 
lin erbittet baldigſt 
F. Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


—— — EREIR ACT NIER WORTEN 
Friſche feinste Tiſch- u. Kochbutter 
Se ah 


— . ̃᷑ (—H—Vvw Ü—ü— —— • ͤ!— — — ET — 


Altſtaͤdt. Graben am Holz⸗ 
markt No. 109 iſt Oſtern das Geſchäfts⸗ u. Wohn: 
Lokal zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt No. 108. 


Bankiers: Messrs. Sir Charles Price, Bart., Marryat & Price, 
e eee DB DB 2B 


Untertleidern in Wolle u. Baumwolle, © 
Reiſedecken, 


ESESESELESEST SE EEESERESTEESO 


Barterzeuaungs- Bomade | ——— 
N) 5 Doe 8 


N 8 NM a8 
und Buchhandlun 


60 Bogen und die Wochenschrift in einem Umfange von jährlich 52 Bogen, mithin 112 Bogen, mit vielen Illustrationen, Plünen etc. geliefert werden. 
prechen, wird die Wochenschrift auch einzeln abgegeben und kostet dann 1 Thlr. 16 Sgr. jährlich, ein so billiger Preis, wie ihn keine andere landwirth- 


g in Danzig, Jopengasse 19. 


6, Railway Place, Fenchurch Street. 


London, 31. December 1860. 


n, dass das bisher von den Unterzeichneten unter 
schäft in Folge gegenseitiger Uebereinkunft heute 


Die Liquidation wird in dem bisherigen Comtoir von Herrn Colman besorgt werden, 
an welchen Sie sich mit allen darauf bezüglichen 


tehende Circulair und zeichnen mit aller Achtung 
Carl Hoffmann, 
Ernst Emil Wendt. 


„Fenchurch Street, E. C. 


London, 1, Januar 1861. 


Indem ich mich auf obiges Circulair beziehe, dass Sie von der Liquidation der Handlung 
©. Hoffmann & Co., Schiffs- und Assecuranz-Mäkler unterrichtet, erlaube ich mir Sie hiermit 
davon zu benachrichtigen, dass ich unterm heutigen Tage ein der gleichen Branche gewidmetes 


E. E. Wendt 


lch bitte Sie von meiner untenstehenden Handzeichnung Kenntniss nehmen zu wollen und 
die Versicherung zu genehmigen, dass die mir anzuvertrauenden Interessen nach wie vor die treueste 


Hochachtungsvoll 


Ernst Emil Wendt, 


DBIBIRIDBEIDB 
Große Auswahl von 


Auction mit fichtenen Bohlen, Dielen 


und ſonſtigen Nutzhölzern. 
Mittwoch, den 16. Janugr 1861, Vor: 
mittags um 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Makler auf dem Holzfelde am blanken Hauſe 
— dem Bahnhofe gegenüber — wegen Räumung 
des Feldes — durch öffentliche Auction an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 
Circa 300 Stück 3⸗zöllige fichtene Bohlen 
von 12—40 Fuß, 
1500 1½ und 1⸗zöllige fichtene Dielen 
von 10—40 Fuß, 
1000 Stück fichtene Sleeper- Dielen 
von 9—10 Fuß, 
einige Parthien fichtene Schwellen, Schilf⸗ 
5 Latten und diverſes Bauholz von ver: 
ſchiedenen Dimenſionen. 
2394) Bottenburg. 


7 


77 


Mellien. 


„Die fo eben eingetroffenen in den größten 
Städten des Continents mit dem beſten Erfolg an⸗ 
gewendeten 


Auacahuit Bonbons, 


enthaltend die wirkſamſten Beſtandtheile des von 
den berühmteſten Aerzten neuerdings a — ge⸗ 
11 Lungen- und Halsleiden anerkannten! nacahuit⸗ 
olzes, empfiehlt in Yır, 3, u. 1⸗Pfd.⸗Packeten die 

alleinige Niederlage von 
Albert Neumann, 


e ee Wamgenmaptt 58. 
Alte Herrenkleider wero. gekauft u. 


Tr. 


F 


Fisch 


1 laljes-Hetinge ERE 
| etwas rg les Helge 5 


t 
H. E. Gossing, Si: Seit; up ud 


— 


Wer zu Aquawariums oder zu Goldpfiſchen 
kleine muntere Fiſchchen braucht, erhält dieſelben bis 
zu 20 Stück Langgaſſe No. 77, parterre. 


ee e eee 

Die Herren Brauerei: und Brennerei⸗Beſitzer, 
welche ein klares und reinſchmeckendes Bier, welches 
nur durch gutes Malz erzielt werden kann, desglei— 
chen eine gute Hefe in der Brennerei vom Quart 
Maiſchraum 9—11½ Trales eingeführt zu haben 
wünſchen, belieben ihre Adreſſen unter Liar. T. 2454 
in der Exped. dieſer Zeitung einzureichen. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ER} 
2 2 
!! ß FERRARI ̃ ... N — A — en 


Für Herrn Baron von Guſtädt iſt von 
Schaeffer & Walker in Berlin bei hi eine 
Kiſte eingegangen. Da die Wohnung des genannten 
Herrn nicht zu ermitteln iſt, ſo erſuchen wir den⸗ 
ſelben, ſich die Kiſte aus unſerem Comtoir Lan⸗ 
enmarft 31 gegen Erſtattung der Porto- und 
Inſertionstoſten abholen zu laſſen. 
Danzig, den 14. Januar 1861. 


Emmendoerffer & Nagel. 


1 2403 
Hundegaſſe 75 wird franzöſiſcher Unterricht v 
einer Dame fiele 
VII. 5. 1. 2. — 9. 8. 6. — 1. 2. 3. 
Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 17. Januar, Abends 7 Ubr, 


Vortrag des Herrn Major Siewert üb 
Einfluß des stehenden Heeres auf das Se 


werbe. 
Der Vorſtand. 
Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Letzte Woche. x 
Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


Museum 


aus London, beſtehend in 


500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers 


von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöffnet non 40 Ahr Marg. — 8 Ahr Abends 
Dienſtag und Freitag Nachmittags von 
2 Ahr bis 8 Ahr Abends 
ausſchließlich für Damen. 
Eutree a Perſon 5 Sgr. 


Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 2444 


IAD T.- THEATER IN DAN Z Ig. 


Dienftag, den 15. Januar. 
V. Abonnement No 12.) 


Das Nachtlager in Granada, 


Romantiſche Oper in 2 Akten vom Freiherrn 
von Braun. Mufit von C. Kreutzer. 
8 — 
Mittwoch, den 16. Jauuar. 
Abonnement suspendu, 


Benefiz des Herrn Röſicke. 


Zum Erſtenmale: 


Ein’ fee Burg iſt unſer Gott. 


terländiſches Schauſpiel in 4 Akten i 
ns Nachſpiel in einem Akt it — 


Friedrich Wilhelm I. und die Salzburger 


von Arthur Müller. 
esse den 17. Januar. 


. . Ro. 13, 

Der Spieler. 
Schauſpiel in 5 Akten von Iffland. 
Anfang 6 Uhr. 

2. Winbern. 


zum 


— 


— — 
Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observstorium der Königl. Navigatiensschule an Dansig. 
tor. nigl. Navigstiensschule n Dang. 
1 2 derm. 

5 5 


Darom.— & 
Stand in 


8 8 Par.. 


Aalen kp — 
1414 1390,02 2 N. friſch; hell u. wolkig. 
150 9 1340,02 —5, 0 W. friſch; dicke Luft und viel 

Schnee. 
3, 0 NNW. ſtürmiſch; dicke Luft mik 
Schnee. ; 


ind und Wetter. 


— 


12 1339,93 | 


— 


